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Ein Kraftwerk geht auf Weltreise

...> oilline Diskussion: Darj
Globalisierung solche Wegl
gehen? DerWesten.de/din

von den Kraftwerkswan(
rungen. "Es ist hochgradig I
vernünftig, solche Kessel q\
durch die ganze Welt zu sc
cken", sagt Priggen.

Das Problem liegt allerdir
tiefer. Weil in Europa Kr,
werksbau in den vergangen
Jahren nahezu nicht mt
stattfand, gibt es keine Anb
ter mehr, die entsprechen
Qualität bieten können. I
sitzen inzwischen in Chi:
wo im Monat mehrere m
Kraftwerke ans Netz geh
Hierzulande dagegen sind,
Kompetenzen schlicht ver
.ren gegangen. Hochwert
Stähle bekommt man in Eu
pa. Das Wissen aber, diese
über 100 Meter langen Stäl
zu formen, liegt in China.

"China verfügt inzwiscb
beinahe über eine Monopo
tuation", sagt ein Eon-Sp
eher. Dadurch hätten au
dort die Preise enorm ange;
gen. Wer jetzt bestellt, ml
viel mehr bezahlen als früb
Und mit jedem Auftrag eign
sich die chinesischen Pro(
zenten zugleich mehr Wis~
über hiesige Kraftwerksst,
dards an. "Die Chinesen si
sehr lernfähig", sagt der E(
Sprecher.

punkten ist das ein Wahn­
sinn", sagt Thomas Krämer­
kämper vom Bund für Umwelt
und Naturschutz (BUND).
Reiner Priggen, der energiepo­
litische Sprecher der Grünen
in NRW, hält ebenfalls nichts

Umweltverbände klagen
über den gigantischen Auf­
wand, der betrieben wird, um
in Datteln ein aus ihrer Sicht
umstrittenes Steinkohlekraft­
werk entstehen zu lassen. "Un­
ter ökologischen Gesichts-

Großbaustelle in Datteln: Das Eon-Kraftwerkam Dortmund-Ems-Kanal. Foto: WAl, Hans Blossey

zusammengesetzt, sondern in
der chinesischen Wirtschafts­
metropole Shanghai. Dort hat
der weltgrößte Kesselfertiger
namens Boilerworks seinen
Sitz, dorthin werden alle Ein­
zelteile aus Japan und Duis­
burg verschifft.

Im Duisburger Hafen steckt
Hitachi alle Einzelteile in
mehrere 1000 oftmals eigens
dafür konstruierte Container,
dann geht die Reise los. Fünf
Tage bis zum Hafen nach Rot­
terdam, dann vier Wochen bis
Shanghai. Zurück geht es wie­
der über Rotterdamm und
über den Kanal in Datteln bis

a~ den Ziel?Ft, wo die Teile
endmontierl werden. Nach
Angaben eines Hitachi-Spre­
chers liegeil;d,ieKosten für die­
sen Mega-Transport bei bis zu
40 Millionen Euro.

das eirE

sen. Als der Großauftrag im
tober 2006 unter Dach und
eh war, wurde beim Duis­
rger Unternehmen Hitachi
,werEurope erst einmal ge­
ert.Aufträge mit einem Ge-
tvolumen von 1,2 Milliar­

nEuro heimst auch Hitachi
ht regelmäßig ein. Es han­
Ite sich dabei um den Zu-
lag zum Bau von vier Kes­
anlagen - sogenannten
oßdampferzeugern - für
ue Kraftwerksblöcke des
isseldorfer Energiekon­
irnsEon.
IDoch mit der Unterschrift
ter den Vertrag begann die
entliche Arbeit für die Hita-

i
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I Der Energiekonzern Eon verschifft 4000 Tonnen Material für sein neuesKraftwerk in Datteln nach China.Dort werden die Teile zusammengebaut und wieder nach Deutschland gebracht. Umweltverbände schlagen AlanT
i

~nWolfgang Pott

i-Verantwortlichen erst.
.beihandelt es sich um eine
.antische logistische Leis­
g. Selbst bei den beteiligten
ternehmen wissen nur Ein­
eihte, dass die riesigen

sselanlagen der Kraftwerke
r dem ersten Anfahren der
iöcke eine beeindruckende
eltreise hinter sich bringen.
um Beispiel das neu ent­

hende Steinkohlekraftwerk
Datteln. Einzelteile mit ei­
'ill Gesamtgewicht von rund
00Tonnen werden dort für
n Großdampferzeuger be­
tigt. 2000 Tonnen bezieht
tachi gleich in der Nachbar­
aft,beim ebenfalls in Duis­

rg angesiedelten französi-

!enStahlkonzern V&M

llaurec, den früheren Man­
smann Röhrenwerken.
Dabei handelt es sich unter

ieremum Kesselwände und

cKert, um schwere Ttä'ge'f
d Stahlrohre. Die anderen
00 Tonnen Material kom-

•n aus Japan. Die Einzelteilerden nicht etwa in Datteln


